
Taize und dıe Verwirklichung der biblischen Armyut
ım Ordensleben heute

Von westie Mediatrix Altefrohne, aderborn

Zweıter Teil

Armult un Arme ın der Heiligen Schrift
Die Analyse des Armutsverständnisses VO  S Taize sollte uUu1lS eine Rıchtung
angeben und sSeın fur die Reformbestrebungen alterer katholis  er
en un! Kongregationen. Das Vaticanum I1 hat seinem Ordensdekre
eindeutig die Heıiliıge Schrift als „letzte Norm des Ordenslebens“*) heraus-
gestellt, die ‚1m Evangelium dargelegie a  olge Christi“.

Das Armutsverständnis un die ArmutspraxIı1s VON Talze sind WenNnNn S1e
uns se1ln sollen also sorgfältig biblischen Armutsverständnıis

prufen. Das, W as die Hl Schrift unfier Armut versteht, soll 1er VOTI-

wlegend erulert werden ein1gen ausgewählten Aussagen des Alten un
des Neuen Testaments, untier Bes  rankun auf einıge qls markant
un:! fUur das Armutsverständniıs wichtig bezeichnete Stellen.

UND RME TESTAMENT,
ALS HINTERGRUNDZEICHNUNG

In den alttestamentlichen frühen T1ıiten erscheint TMU als bel
ahwe-Got ist Spender un! er aller Güter 1S% Reichtum Zeichen
des Wohlgefallens ottes (vgl Gen 24,
In mancherlel bwandlungen zieht sich das Problem der Armut un! des
Reichtums durch die Tr1ıIten des Ihre Betrachtungsweise ist durch-
aus nicht einheitlich®). Im auie der es: rfährt nämlıch der Be-

ST1 TMU eine andlun. VO diesseitig-materialistischen un: sozlalen
Verständnıs ZU. Ausdruck einer religıösen Haltung die dem Menschen
VOLT ott zukommende Haltung*).

D e Verheißung dıe er
Das Bewußtsein eines besonderen Gottesverhältnisses bildet die rundlage
des relig10sen Lebens ın srael®). Am Anfang steht die Auserwählun
eines Menschen Abraham, wı1ıe S1e Gen Zl {t erl! wird. Diıie Verhel-
Bßung, die ıiıhm gegeben wurde, erneuer we Isaak un!
Gen 26, 3 s 39, 11 T), ı1l ıhnen (und ın ihnen en achkommen) das

Perfectae caritatis, Art D

Vgl Trilling, Armut, 1n: Handbuch Theolog. Grundbegriffe 1, 10171.

Vgl Gelin, Die Armen seın Volk, Mainz 1957,
Vgl eb
Die Gedanken sind einer Vorlesung entnommen VOoOoIIl Schreiner: Theologie des
AT, gehalten 1mM 67/68 iın ünster.
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„Land“ geben Der Inhalt dieser göttlichen Zusage ist konkret faßbar das
Land Land edeutfe Wohnraum, Weideplatz für ihre Herden un:' schenkt
Sicherheit un! Seßhaftigkeit nach unstetem Nomadenleben
„Land“ das War der Inbegrif£f des el  ums Und der gläubige Israelit
sah ın We nicht 1Ur un Macht, sondern auch den er es des-
SCHIL, Was den Menschen erfreut, W3as 1hm dient.
Der israelische Beter riährt siıch als der VO.  5 ott mıit den Dingen dieser
Welt reich eschenkte, oder anders ausgedrück als der achwalter der
ges  aIifenen Güter (vgl untier vielen diesbezüglichen Aussagen Ps Ö, 4 f
7(—9) Die Verheißung des Landes ging mi1t den Israeliten ın den Jahren
unsteter W anderschaft, bis S1Ee dieses Land ın Besıtz nahmen (vgl Jo Z 43)
We gab ihnen als Unterpfand Se1INes Segens „Das Land geben  C6 1st
geradezu Beweis göttlicher Zuwendung®),
Von solchem Verständnis des Jahwe-Segens un göttliıcher Verheißung
her ist eiNsichtig, daß Armut als Übel ewerte wird. Gott, als der
Besıtzer auch der irdischen Güter, WILL, daß „reiche dem Menschen
zuteil werden We 111 nicht angel noch Armut. Der reiche
egen ber Gen Z 2'7—29 wırd mit dem Namen Gottes bekräftigt
un als VO ihm ausgehen erteilt. Die Wege Gottes mıit seinem Bundes-
volk un seine Verheißungen das olk führen AA Zustand des Heiles
(„salom‘“); dieses Heıil umfifaßt mıit selner Bedeutung den ganzen Raum der
Ruhe, des Friedens, des Satt-Seins, der sorglosen Freude
„An Brot so11 nıcht mangeln“ (Is 91, 14), ott wıird vielmehr „Wohlstand
saen“ Sach Ö, Z). „Nlemand mMuß sich vergeblich muühen“ (Is 62, Ö), un!
„Man wohnt sorglos 1mM Lande“ (Ez 39, 26), 1ın dem „Jeder untfier selinem
Feigenbaum sıtzen WITrd, chne daß ih jemand aufschreckt“ (Mich 4, 4),
und „Nnlemand soll hungern un dürsten, weil S1Ee auf en en ihre
el! finden (Is 49,9)®)

Die Armen und die Wohltätigkeit
Im olk Israel hat aber immer auch den Gegensatz ar reich gege-
ben. Die Propheten werden nıicht müde, ZU Almosengeben aufzurufen
un! die Bedrückung der rmen anNnNZuprangern. Das alttestamentliche Ge-
seiz nthält Vorschriften un! Bestimmungen AL Schutz der TmMen
Zinsverbot, rachjahr, Halljahr*®), Schulderlaß qalle s1ieben ahre*), und {Ur
die Armen un Fremden soll eine Ecke des Feldes nıicht abgeerntet un
keine Nachlese gehalten werden!*?).

Vgl Kuschke, Arm und reich 1mM Alten Testament, in Zeitschrift für alttesta-
mentliche Wissenschaft, Berlin 1039,

Bruppacher, Die Beurteilung der Armut 1mM Alten Testament, Zürich 1024,
Vgl eb
Lev

10) Dt K==D
11) Lev 9l
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Die Propheten ekämpfen icht die Reichen als solche, sondern die mensch-
liıche Eigenmächtigkeit un Überheblichkeit, die eich AQus Wohlleben un:
wirtschaftlicher Unabhängigkei erwachsen. chu. ist e1iNz1g un:! allein
das „verkehrte Herz“, das den Besitz nıcht mehr als abe Gottes ansıeht,
sondern VO  5 ihm Z Hybris verIiIunr w1ırd?®)
Der ÄArme aber hatte e1in echt autf e1InNn en 1 salom WI1e der Reiche,
denn „lsrael WalLr e1INe TrOo. Bruders  afit auft gemeinsamem Krbland“?$%),
In diesem Gedanken gründet wahrscheinlich die Hochsch  ätzung der Wohl-
tätigkeit un! des Almosengebens*?*) 1ıne Wertschätzung der TMU un
Besitzlosigkeit aber, eiwa als eines Mittels, die „ Welt“ überwinden
un! dadurch derel näher kommen, 1mM vollständig

Wan  umne des Verständnısses
urch die außeren Schicksale des Bundesvolkes, als da Sind Kriegsnieder-
agen und VOL allem die „Babylonische Gefangenscha{ft“, WIrd eiINe eue
Begri1ffsfüllung VO  n „ Axr“ un: nledrig  66 bewirkt Die egriffe erlangen
eiINe relig1öse ualıta un das Wesen der frommen HMaltung VOT
ott aus?®),
Arm ist Israel geworden un gäanzlıch angewlesen Qaut den Retter ahwe,
der sıch als Beschützer un! Befreier der Armen, der Bedrängten geoffen-
bart hatte In diesem Sinne verschmiuilzt Armut ın etwa mi1t dem Begrifis-

VO  5 „Demut“*9). 1Ne Bewegung der „Armen-Frömmigkeit“ zeich-
netl siıch ab Die Haltung, die sıch VOT ott „arm we1ß, ist „die MNUIN-

an  T  E€, aber einzige Bedingung selner armherzigen Zuwendung un!
selnes Segens Wer also ahwe, dem Herrn, ın Demut naht, der g1bt ıhm
die Ehre, un! durch das Vertrauen, daß inm, dem Geringen, helfen
WIrd, die Macht“*7),

I1 NEUTESTAMENTLICHE BER UND RME
esu messlanische OTS VÖO)| Hereinbrechen der Königsherrschaft
Gottes*®) richtete sıch ZUuerst das auserwählte Bundesvolk Jahwes
Jesus selbst War ja AaUus dem „HmMause un schlechte Davıds“. Er stand
ın der Tradition dieses Volkes und innerhal der geistigen Stro-
Mungen selner Zeit So SInd auch se1ıne Aussagen, W1e S1e uns ın den

12) Vgl Os u O; Mich 6,
18) (979}  - Rad, Das Gottesvolk 1M Deuteronomium, 1n Beiträge ZUTr Wissenschaft VO:

Alten und Neuen Testament (1929)
14) Tob 4, e ul Q, Dan 4,
15) Vgl Bruppacher, Die Beurteilung der Armut 1mM Alten Testament,
16) Ex 2 2 vgl Hardick, Armut, in Die Religion 1n Geschichte und Gegenwart L,

17) 623.  A. Kuschke, Arm un reich 1M Alten Testament, O:
18) Vgl Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen Testamentes, München

1962, A
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Schrifiten des überliefert werden, 1m Kontext ihrer Zeıt betrach-
ten anche der Armen-Aussagen des rüucken eindeutig ın die ähe
der „anawim“-Frömmigkeit oder auch ebijonistischer Tendenzen inner-
halb des Judentums, denen auch die (jemeinde VOILl Qumran nahestand;
wenn S1Ee iıcht damıt identifiziert werden können??).

Dıe TI esu
esSus rufit die Menschen, ihm nachzufolgen el geht nicht eın
„Imitieren“; enn „dem Herrn nachfolgen el nicht, ih: wörtlich nach-
ahmen, sondern iın 1mM eıgenen en ausdrücken“*®). Um aber esu
Liebe un Barmherzigkeit oder auch SE1INEe Art, WwW1e Guüter un! Ver-
mögen esaß, gebrauchte, verwaltete, 1m eigenen Leben verwirklichen

können, muß INa  n ZUEerst aut iın selber schauen. Dem Sorgfältig-
prüfenden un! kritischen Blick stellt sıch dar, daß Jesus 1n seinem Leben
ıcht bittere Armut oder Sar materielle Not elıtten hat. WAar erl
as VON Se1INeTr Geburt ın einem (Lk 2,1) un! V dem ‚Opfier f{Uur
Arme  . das entrichtet werden mußte bel Se1ıner arstellun. 1m Tempel
(2, 24) Solches WIrd 1Ur bel Lukas erl! Fromme Erbauungsliteraftur
hat die außere Armut VO  > ethlehem un azare besungen un SEC-
alt. Doch dürfen solche er mehr als die literarısche Darstellungs-
Welse jener Zeit gesehen werden ZUTLC Hervorhebung eiıner theologischen
ahrneı Der Hauptakzent zumindest jeg aut dem kerygmatischen
Gehalt“*).
as berichtet nämlich auch VO.  - Frauen, die für esu Unterhalt sorgten
(8, 1—3); un: Johannes Sspricht VO  - einer gemeınsamen Kasse (I2,; 6)
Von eiInem wirklichen angel materiellen Gütern kann man also ohl
nıcht sprechen, WenNrn aut der anderen Seite auch nicht VO.  ; Überfluß oder
Reichtum 1m en esu die ede ist
Jesus gebrau: die Dıinge, WI1e ich ISt; nirgendwo lesen WIFr, daß
Jesus sich außergewöhnliche Strengheiten auferlegt hat““) Er nımm Eın-

ladungen vgl f JÖ; 14, E: 11, 31); auch die Berichte VonNn der Hoch-
zeit Kana (Jo Z 1—10) un! der Brotvermehrung (Mt 14, 15_—21 un par)
bezeugen die Freiheit Jesu egenüber der ingwelt.
Jesus gebrau die inge, w1e notwendig ist oder W1e S1e ihm zukom-
INeCN, ihm das das harte Urteil der Pharısaer einbringt (vgl

19) Vgl Bammel, ptochös, Theol Wörterbuch ZU. VI, 896 f; ußner,
Der Jakobusbrief, Freiburg-Basel-Wien 1964, 70—84.

20) Guardini, Der Herr, Würzburg 1938, 622
21) Vgl Schnackenburg, Die Geburt Christi hne Mythos und Legende, Mainz 19069,

5 ; BTA} VOoss, Geboren aus Maria, der Jungfrau, 1n Lebendiges Zeugnis
(1964) 41—56.

22) Vgl Guardini, Der Herr, 376 „Wohl fastet Jesus) nach der Taufe; das iıst
ber keine Askese 1M eigentlichen 5Sinn, sondern eın Hinausgehen 1n die äaußerste
Einsamkeit VOTLT CGott.“
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Mt J6l 19) ber ugleich ist Se1IN Leben un Handeln fre1i VO  S er angst-
iıchen orge abe un Besitz.
Der VO  m} Bethlehem un der Zimmermann VOIl azare un! die
Heimatlosigkeit der Wanderjahre vgl Mt Ö, 20), 1eS es hat durchaus
Se1iNe Bedeutung, auch TUr unNns heute Doch Wenn WI1r VO.  > der Armut esu
Christi sprechen wollen, einer Armut, die TT ihm eigen un die SUl
generI1s 1St, mu diese Armut noch einen anderen en als ach-
losigkeit un! bescheidenes, anspruchsloses Arbeiter-Dasein. Es werden
VO  5 verschledenen Kxegeten“? We1l Textstellen aus Paulusbriefen
geführt, die VOoNn der spezıfischen AÄArmut esu sprechen, wobel die eine als
Auslegung der anderen gelten ann.

Die AÄArmut esu nach Kor Ö,
Im Kapıtel des Korintherbriefes unterrichtet Paulus die Adressaten
Se1INEeSs Briefes ber 1nNeS die für die „HMeıiligen ın Jersualem“
organıisliert hat“*). Der Hınwels auf die ro Hreigebigkeit der azedonier
soll die Korinther aNspOrNen, auch eichlich penden Paulus enn-
zeichnet die Gebebereits  aft der Mazedonier als „Gottesgabe“ (8, E
appelliert Za den Reichtum der Korinther, einen Reichtum besonderer
Art „reich Glauben, 1mM Wort, ın der Erkenntnis, In em 1lier
un 1110} der lebe, die VO  ; uns her 1ın euch erweckt wurde“ (8, S1e
sollen NU: auch der Freigebigkeit*® reich seın Wenn auch
materilelle Dinge geht, eben einNne ammlung, Spricht Paulus doch ıcht
den materıl1ellen Reichtum . sondern den geistigen. Von er gesehen,
erscheıint nıcht wichtig, WI1e hoch der Belitrag 1St, den eiliner g1bt; W ds>
Zza. ist die Hochherzigkeit, konkret die 1e des penders. Paulus
Spricht das auch en Aaus (8, Ö) Die Echtheit der Liebe soll sıiıch erwelsen
ın der abe für die Armen.
Nachdem Paulus auf den 1lier anderer Gemeinden hingewiesen hat, en

den Blick aut das eispie esu (2 Kor Ö, Daß 1er VO Reichtum
un VO  5 der Armut Christi nıcht 1M finanziell-materiellen 1nn die ede
ist, dürfte klar se1n. In hat Paulus bereits autf den Reichtum inge-
23) Dupont, Die Kirche un die Armut, 1n De Ecclesia, Beiträge Konstitution„Über die Kirche“ des Zweiten Vatikanischen Konzils, II Freiburg 190606, 213-—345;Walter, Der zweite Brief die Korinther, Düsseldorf 1964; Schelkle,Der zweite Brief die Korinther, Düsseldorf 1964 Textverweis ın der deutschen

Ausgabe der Jerusalemer Bibel, Hrsg. Arenhoevel, Deisler, Vögtle,Freiburg 1968
24) Vgl Kor 20 33 Köm 26—28; Gal 2y
25) Die Übersetzung 1st entnommen der deutschen Ausgabe der Jerusalemer Bibel,a. aı Eine andere Leseart 8I 7 b „Liebe, die VO':  5 uch her (verbindendbesteht)
26) Die meisten Übersetzer geben dieser Stelle das griechische chäris mıit „Gnade“wieder.
27) Die deutsche Ausgabe der Jerusalemer Bibel übersetzt dieser Stelle wiederum:„IAhr kennt Ja die Freigebigkeit unseres Herrn Jesus Christus ii
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wlesen, der für ihn alleın edeutsam ist. Und Jesus sche solchen eich-
tum AaUus na „Ihr se1d ın iıihm (Christus Jesus) ıD al em reich geworden,
ın eglı  em Wort un! egli|  er Erkenntnis“ (1 Kor 1, 9) Diesen Vorgang
1mMm Myster1ium der r1OSUnN. rück‘ Paulus 1ın Antithesen aus. 0 W1e
T1STUS für uns „Sünde wurde, damıt WI1TLr ‚Gerechtigkeıit’ wurden vgl

Kor Y Z ebenso hat sich Ar gemacht, damıt WI1T reich würden‘“S).
„Christus wurde fUr uns üunde  66 das el. Ja nıcht, dalß sündigte,
sondern daß als undenloser siıch 9anz Qaut die Selite der Menschen
tellte
Christı Arm-werden vollzog sich 1M Bereich des Geistigen. DIie rmut,
die freiwillig qaut sich nahm, ist die des Mensch-se1ns, die Annahme
der menschlichen Grenzen un! Endlıchkeiten, der en un! des Miß-
eriolges un 1e.  iıch. die Annahme des es
Dann edeute die 16 aAND! Christı einen Verzicht quti Privilegien un! Vor-
rechte esus wurde ensch; ‚Mensch werden el. ‚arm werden, nıichts
aben, qauft das INa.  5 VOL ott pochen könnte, keine andere Stutze, keine
andere Macht und erun. als den Kınsatz un die ahıngabe des
eigenen Herzens. Menschwerdung geschieht als Bekenntnis Z Armut
des menschlichen Geistes VOL dem totalen AÄnspruch der unverfügbaren
Transzendenz ottes Mıt dem Mut solcher Armut begann das gOött-
liche Abenteuer UNseier Erlösung““*9),
Wenn Paulus diesem Zusammenhang, indem en bıttet
für Arme, autf diese fundamentale ahrneı der Armut Christıi verweist,
könnte geiolgert werden, die Korinther mußten auch AL IX werden. Diese
Auslegung verhindert Paulus elbst, WenNnn Ö, 13 chreibt, daß keine
Belastung entstehen solle, sondern eın usgleli der Güter, un ZWaar

„durch die Ire1willige abe des Überflusses‘“3%),
Die Armut Jesu nach Phıiıl Z Z

KOr Ö, Q annn qals kurze Zusammen{fassung des Christushymnus Phil Z
— angesehen werden®*). Diese einzige Stelle 1mM eXpressıs verbılıs
VO  5 der 99  TU Jesu  66 gesprochen wIird, findet 1ler eine ergänzende Nnier-

pretierung®“). Der ymnus wird eingeleitet mıiıt der Mahnung „Habt die

Gesinnung unter euch, die INa.  b 1ın Christus Jesus en muß“ (2,

28) Dupont, Die Kirche un die Armut, d. C Ol z18
29) Metz, Armut 1m Geiste,
30) Vgl Dupont, Die Kirche un die Armut, d e O., 3109, uch Schelkle, Der

zweite Brief die Korinther, 141 fl wird auf dieses Thema 1m Abschnitt die-
SS Kapitels zurückzukommen se1in.

31) Dupont, Die Kirche un die Armen, A, 318; Walter, Kor
952) Vgl. Gnilka, Der Philipperbrief, 1in Herders Theol Kommentar ZzuU XI

Freiburg-Basel-Wien 1968, dn
83) Diese Übersetzung nach Gnilka, vorgelegt ın einer Vorlesung über den Philipper-

brief (55 1967 1n Münster) bekundet das neue Verständnis; die äaltere Exegese
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Im Lied selbst wird der eilsweg Christi gezeichnet VOoNn der Präexistenz
1n der Gottesherrlichkeit („morphä Theou“ ın die Erniedrigung der
Knechtsgestalt „morphä doulou‘) ZUL rhöhung als KyrIi1os.
T1STIUS Jesus gab ın einem Irelien Akt die Daseinsweise Gottes auf,
1e S1e nicht giler1ıg WI1e eın Beutestück Test, sondern wurde ensch. Dieses
Menschwerden 1st eın »”»  un”, das inmalıg IsSt”). Was Christus wegg1ibt
oder worauft verzichtet, ist 1Ur ıhm eigen. eın Verzicht g1lt einem
Reichtum, den Nur esa. Das Wesen dieses Reichtums hat Paulus NEeu

bestimm(t, WeNnNn aut die urspruüngliche Bedeutung VOILl „PLOUS10S“
Lebensgütern zurückgriff Solcher Reichtum WIrd LUr iın „„Z4UxX

Kennzel  nung des eıns Christi, des Wirkens Gottes Christus”“®).
Diese „eschatologische Füllung des Reichtumsbegriffes‘3®) 1st aber icht
entls: mi1t dem Verständnis VO.  5 Reichtum ın der Welt, ja ist VOL der
Welt Armut un: Torheit vgl Kor 1, Z 3, 18) Das Denken „Nach em
K'leis Vertirau auTt eigene Krait un! die Guter der Erde:; 1n Jesus
Christus aber zelgt sich eın anderes Gesetz, „welches Entaußerung des
eig_enen Rechtes ZU. Reichtum IUr den anderen maäacht“ */:
Jesus geht den Wesg, durch den der Welt e1l eschen. wurde, eNOr-
Sa. weiter; aut die Selbstentäußerung olg die Selbsterniedrigung, S1Ee
reicht 1m Gehorsam DIis Z 'Tod Der 'Tod ist der nNndpun elines ın
Freiheit angetretenen eges®®), Der 'Tod besiegelt esu Inkarnation. Er
offenbart, daß einer VO.  - uns wurde, „1INM em ın Frage gestellt, die
Uun! ausgenommen.“ © 4, 15)
esu Sterben, se1in 'Tod Kreuze ö) ist enn auch die Manı-
festation selner rmut, „einer Armut die keinen 'Irost mehr hat,
keinen ngel, keine Sterne, keinen Vater 1mM Hımmel“*9)), NUur noch den
chrei des Psalmisten: „Meın Gott, meın Gott, Warum hast du mich
verlassen?“ (Ps Z
Die Totalität dieser Armut hat die rlösung bewirkt. Und moOchte ich
zustimmend Metz zıitleren, der das Kreuz „das Sakramen: der Armut
1mM Geiste“ nepn , „das Zeichen un Siegel afür, daß eiıner sich selbst ganz

verstand diesen ext als Proklamation des einzigartigen Beispiels Christi. Wäare
allein der Christus 1ın Demut und Erniedrigung als Beispiel zeigen, hätte
Paulus das Lied LLUFLr bis Vers zıitieren dürfen.

84) Vgl Oepke, kenoo, 1n : Theol Wörterbuch ZU IIL, 661 In der Bedeutung
„leer machen“, d. h des Inhaltes der Besitzes berauben, kommt 1mM 1LUFX
Phil 2y OTL

35) Hauck/Kasch, ploutos, Theol Wörterbuch ZU VI, 310—2333.
36) eb 2327
37) eb 527
38) Vgl Gnilka, Der Philipperbrief, Herders Kommentar, 23
39) Metz, AÄArmut 1m Geiste,
40) Vgl Guardini, Der Kreuzweg unseres Herrn, Mainz 1927,
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treu blieb, ohne uch un! Verweigerung Se1InNn Menschsein gehorsam —

Ham . + 7). Das tat S weiıl d1ie enschen liebte
Der wahre Reichtum 1st. die 1e Und S1e ist eın chatz, der nıcht aD-
nımm(t, WeNn ausgeteilt wird, WI1e eın Sprichwort >  agt.
esSus Christus hat durch sSe1INe Armut unNns reich gemacht; mıiıt anderen
Worten: die Menschwerdung Christi hat uns Menschen die Versöhnung
mi1t ott gebracht Und die wliederum aßt unNns zuversichtlich hoifen autf
Vollendung un! eıl 1 Eschaton, „Gott alle (unsere) Not nach seinem
Reichtum herrlich eriIullien wird ın T1STIUS Jesus“ 4, 19)
Jesu Armut 1st. also nıcht mıi1t uNnsSsSeTenNn Maßstäben MESSECHIL, nach
den Gesetzen materieller Bedürftigkeit. S1e ist theologisch entfalten
un mit der Selbstentäußerung un: Selbsterniedrigun des KYyT10S VeL-

'bunden“*“)
Zum Christushymnus hinführend, hat Paulus ın selinem T1e die
Philipper ermahnt: e ın Demut schätze e1INer den anderen höher als
sich selbst“ (Z. 3 Diese emut, die {Uür die amalıge e1t (ich glaube, TUr
die heutige Zeit auch! unverständlich WarlL', ja die mMan e1ines frelen
Menschen würdig erachtete*®), gehört ZU  — wahren Liebe, 1st ihr inne-
wohnend un! nicht VOIN ihr rennen 1510 A Jesu D Christı eMmMu:
S1Ee Sind identisch un!:! bezeugen die 1e des Erlösers.

Dıiıe T M des Juüungers esu
Jesus wußte sich gesandt, „den Armen die Frohbotschai{it br
(Lk 4, 18), un selne helfenden und heilenden Taten Kranken, Blinden
un! Lahmen vgl Mft D AÄuswels seıner messlilanischen Sen-
dung en der Solidarıtä mıit den rmen, WI1e S1Ee ın Jesu Haltung
un Tun sıch offenbart, steht auch eine e1. VO.  - Aussagen Der die
Armen, die Armut, ber materiellen DBesıtz un! das Verhältnis ihm;
aber auch die Forderung, mi1t den utern Gutes Lun, Almosen
en un! Bedürfiftigen helfen.

a) Die Seligpreisun der Armen
An ZWEel Stellen der Evangelien werden ausdrücklich die Armen selig SEC-
priesen‘**) un das Himmelreich wird ıhnen verheißen: 1n der Bergpredigt,
gleich Anfang 5 un: der Parallele 6,
41) Metz, Armut 1m Geiste,
42) Bammel, ptochös, Theol Wörterbuch ZUI111 I 914 Vgl uch Lohmeyer,

Das Evangelium des Matthäus, Göttingen 1956, 82
43) Vgl Gnilka, Der Philipperbrief, € 105
44) Vgl Lohmeyer, Das Evangelium des Matthäus, S11 „Die Seligpreisungen

gehören ZUr Einzigartigkeit der evangelischen Botschaft So lehrt schon die
Form der Seligpreisungen ihren doppelten Charakter erkennen. 5ie sind beides,
Prophetie und Thora, Norm und Evangelium.“”

45) AÄAus der Fülle der Literatur habe ich ausgewählt: Bornhäuser, Die Bergpredigt,
Gütersloh 10927, 28—230; Dupont, Les beatitudes, Bruges 1.058, 200—217, erCYy,
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as überliefert die Worte esu ın irekter Rede, aus 1äßt Jesus
den Makariısmus indirekt prechen Bedeutsamer aber ist i{Ur Thema
die Unterscheidung der rmen; ennn 1ın der matthäischen Fassung S1nd
die Armen näaher gekennzel  net durch den Zusatz: o pneumatı  “  ° Immer
wieder hat Versuche gegeben, eine adäquate Übersetzung finden,

den theologischen Innn un!: die ethische Forderung besser erfiassen.
Die meisten Bibelübersetzungen lauten: „‚ delig die Armen 1mM Geiste
Im Kontext des besonders der Psalmen, erscheint „arm als relig1iöse
ualıta Der Arme eu. sich 1ın Demut VOL Gott, der eiche dagegen
glaubt, Se1ın en selbst bestimmen können, weıl aul selne abe
baut*’) Die VO.  > überlieferte Seligpreisung der Armen meıint die Hal-
tung, die sıch Gott unterwirit, die es VonNn ihm Yrho{ift. Die Kleinen un!
Geringen kennzeichnet diese Haltung (vgl Mit 18, 1—4) Die TMU: des
Geistes umschreıbt die Öffnung des menschlichen Sinnes TUr das acht-
volle un! gnadenhafte iırken Gottes. Menschen solcher Haltung g1ilt die
Verheißung. Leer muß der ensch se1n, ott auinehmen können.
Gerade auch die interpretierenden Versuche einer Übersetzung dieser
Seligpreisun bel ın die Sprache uNnNnserer Z,e1t*®) prechen die ber-
ZCUSUNg aUS, daß Jesu Wort allen Menschen S11t, die ihr Vertrauen qaut
Gott, selne Na un:' Sseizen un! nıcht auf Reichtum und Guüter
bauen. So können durchaus begüterte enschen den „gelstig Armen  66
gehören

dem nıcht die ukanische Parallele der Bergpredigt, die eldrede
(6, 20) entgegen? Denn ort el. eS. „Ddelig ihr Armen, enn Cn 1st das

Die Botschaft Jesu, Lund 1054, 85_89 7 Kahlefeld, Der Jünger, Frankfurt 19062,
D r 100 {£; Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen
Testamentes, 91—98

46) Vgl Deutsche Ausgabe der Jerusalemer Bibel, Anm. „Jesus übernimmt das
Wort ‚Armer’ mıiıt dem sittlichen Bedeutungsgehalt, der bereits bei Zephania —

klingt, vgl Zeph y 27 un! hier durch den bei fehlenden Zusatz ‚„Im
Geiste’ betont ist. Bedürftig und bedrängt, sind die Armen der Demütigen
empfänglich für das Himmelreich das ist das Thema der Seligpreisungen.“
Lohmeyers Auslegung (Matthäus, 83) „Arm durch den Geist! die willentlich
Armen!“* findet sich SONst nicht bestätigt.

47) Nach Gnilka, Vorlesungen „Die Reden des Matthäus-Evangeliums”, 1966/67
ın üunster. Vgl die Wendung „Arme des eistes“ der „Arme der Gnade“”,
„Arme deiner Erlösung“ 1n den Texten VO  5 Qumran, Maier, Die exte VO:
Roten Meer, München-Basel 19060, 137l 142; vgl Bammel, in Theol Wörter-
buch ZUum Nl 898 und die dort angegebene iteratur; Schelkle, Die
Gemeinde VO  5 Qumran un: die Kirche des Neuen Testamentes, Düsseldorf 19060,
42—406.

48) Schnackenburg, Sittliche Botschaft, 98 „Heil denen, die den Geist der Armut
besitzen!“; verweist auf Schmitt, Kev. des Sciences Religieuses 50 (1956) 269;
un! Dupont, Les beatitudes, 214, weist nach, daß Schmüitt diese Überzeugung
rst gab, als die Texte VO:  3 Qumran studiert hatte 5Spaemann, Lazarus VOI
der Wr Einsiedeln 1968, „Selig, die das Herz eines Armen haben.“
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—— —— a — — — — Reich Gottes!“ Und der entsprechende Weheruf „Doch wehe euch, ihr
Reichen, enn ihr habt Lohn empfangen“ (6, 24)
Die eisten xXesEeLEN halten die ukanıiıische Fassung fUür die ursprüung-
iche*?) Matthäus habe die beiden Evangelisten vorliegende Quelle ‚SPIC1-
tualisiert”, W1e auch der Makarısmus (M£ Q, zeigt°°).
eide, Matthäus un! as en 1 1enst der urkir  ichen erkündi-
gung den allen Menschen geltenden ellstTu Jesu gedeute un! ihm die
entsprechende orm gegeben aus legt den Nachdruck autf die relli-
g1ÖSe Haltung*®*), as (das zeigt VOT allem auch die Anredeform!) spricht
die TmMmen . die sich esSus angeschlossen en durch den Glauben;
das entspricht auch der SONS bei as begegnenden sozlalen Einstellung
Auch bel Lukas berechtigt nicht die Armut sich schon, ın die „basılela
LOU heou  c einzutreten. Das ist NUur 1mM Glauben möglich, un! die Glauben-
den sind selig preisen®“).
eSus biletet das eil en Menschen .  9 TmMen und Reichen ber
welst aut die Hindernisse nN1Nn, die das eil aufhalten, un! stellt ed1ın-
SunNgeCN, ın Se1INeEe eiINZUTLreien.

Eıne dieser Voraussetzungen ist, die der Haltung der Armen, des
demütigen Vertrauens, des Iifen-se1ins und aer Empfangsbereitschaf{ft®®).
Eın Hindernıis, zumindest einNne Behinderung {Ur die Nachfolge Christ], ist
der Reichtum als eiINe reale und stoffliche Macht>*) Wer iıhm dient, ann
icht ott dienen (vgl Ö, 24 und 16, RSN Jesu Einstellung ZU. es1itz
ist gut 1ın dem Wort charakterisiert „Die weltlichen Sorgen, der Irug des
el!  ums un! die Begierden nach den übriıgen ıngen ersticken, wenn

S1e eindringen, das Wort (Gottes), un bleibt ohne Fru!l (Mk 4,19)°°)

Die erufung des Reichen
Das Kvangelium er die Begegnung esu mit einem Reichen (be-
kannt als „der reiche Jünglın die fUr gewöhnl:ı als Mahnung un!
eleg dient {ür die radıkale orader Jesu, auf es1itz und Vermögen

49) Vgl Dupont, Les beatitudes, Aa die Liste der xegeten, auch Schnackenburg,
Die sittliche Botschaft des Neuen Jlestamentes,

50) Vgl Dupont, Les beatitudes, 200—217 und H.-J Degenhardt, Lukas, Evangelist
der Armen, Stuttgart 1965,

51) Vgl Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen J estamentes, 98
52) Vgl H.-J. Degenhardt, Lukas, Evangelist der Armen,
58) Vgl. Percy, Die Botschaft Jesu,
54) Vgl Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen JTestamentes,
55) Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen Testamentes, „Mammon

(richtiger: Mamon), eigentlich Vermögen, das Was Geldwert besitzt, hat uch
1m Spätjudentum meist einen unedlen 1nnn das mıiıt Unrecht erworbene Ver-
mögen (vgl 1ı 9) x

56) Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen Testamentes,
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verzichten. Die Begebenheit ist bel en Synoptikern Tzählt, nthält aber
ın feinen Nuancıerungen Unterschiede (Mk 10, 17—21U; NMLt 19, 16—22;

15, 18—27)°*).
Es geht 1n dieser Begegnun Jesu mıiıt einem Reichen bel as ist. eın

„Vorsteher“) die w1e rlangt InNa.  ( ew1lges Leben? Und ın diesem

Zusammenhang wird geiragt Wiıie verhalten sich Armut un Reichtum
ZU. Eıintritt ın das eich Gottes?®)?
Nachdem esus den Fragenden autf die Gebote der ora verwlesen hat

(Mk 10, 19) und dieser ihm versichert, S1C „VOoNn Jugend befolgt
en  06 20), „gew1innt esus ih: lieb“%9) und ordert ihn autf erkau{ie
alles, Was du hast; 1D den rmen; du WwI1rst ann einen chatz 1m

ımme aben; komm, un! M1r nach! Kernpunkt dieser Erzählung
ist der Ruft Z  H un! Jüngerschaft®*) Das eggeben des Besıtzes
ist die Voraussetzung aur Der Jünger wird herausgerufen aus selner

gewohnten Tätigkeit un! Umwelt Das ewige en wird ihm ZU.
sichert, wenn Jesus na  o1g Der Verzicht auf die abe 1st. al keine
asketische Übung, die iın sich schon das eich ottes brıingt oder gar
sichert, sondern HE Voraussetzung, ErmöÖö  un der

Da menschliche oder We indungen den Menschen hindern (vgl
M{t 10, 371—39), esus nachzufolgen, da mMuUussen S1e adikal Zzerrissen WeI -

den Dabel geht nıcht die Bindung als solche, sondern das Herz
des Menschen, das „Nicht Zzwel erren gleicher eit dienen kann  ca (vgl
6, Z enn „WOo eın chatz 1St, da 1st auch eın Herz“ (Mt Ö, Z
Die e3a.  10 des Mannes offenbart Se1INEe un Z es1itz an

seınen uütern. eın Weggang bedeutet, daß sich weigert, Jesu
Bedingung erfüllen, un veranlaßt Jesus grundsätzlichen Außerun-
gen Nach der wiederholten Feststellung, WI1e schwer TUr den Reichen
sel, ın das eich ottes einzutreten (Mk 10, 1), sagt Jesus ın das Kr-
chrecken der Jüuünger hinelin: „Leichter kommt e1n Kamel durch e1n
adelonr hindurch als eın Reicher ın das eich Gottes hinein“ (Mk 10, 29)

57) Vgl Bammel, ptochoös, 1n Theol Wörterbuch ZU. VI, 902—0910.
58) Vgl Grundmann, Dags Evangelium nach Markus, Berlin 1966, 209
59) Grundmann, Das Evangelium nach Markus, 211, verweist auf Lohmeyer, der

1ın dieser LLUL bei Markus überlieferten Notiz „nicht ıne seelische Regung”,
sondern ine „liebkosende Gebärde” sehen ıll

60) Vgl Grundmann, Das Evangelium nach Markus, d d

61) Vgl E Degenhardt, Lukas, Evangelist der Ärmen, 142
62) Grundmann, Markus, D 2 „An der Hingabe seines Vermögens entscheidet sich

die Totalität seiner Liebe, die haben wähnte, als sagte, habe die Gebote
VO  e seiner Jugend gehalten; der Bereitschaft ZUuN.l Eintritt 1n die Jüngerschaft
der INSs seiner rage nach dem ewigen Leben. Die Entscheidung, VOTLT die esus
den Menschen stellt, ist nicht die VO:  5 gut un böse, gerecht der ungerecht, sSOoNMN-

dern von ott der Mammon“ (vgl Mt 6, 2)
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C) Die VOM eich ausschließende Macht des e1'  ums
Es hat immer wlıeder Versuche gegeben, dieses Wort 1  9 29 miıldernd

erklären, ın selner Unerbittli  keit un:! Harte bagatellisieren®).
olche Bildworte SInd 1mMm jüdischen Schrifttum nıcht &x  NZ unbekannt®*).
Wenn Jesus dieser Stelle dieses WOTLr ebrau größte egen-
saftze scheinen unvereinbar! en WI1r nach SeEeINemM theologischen
1Inn firagen
Das Wort VO ame un: adelonr muß gesehen werden mıit
dem abschließenden Wort „Unmö ist bel den Menschen, do  }
nicht bel Gott, enn bel ott ist es mögl (Mk 10, 27)65) EKın Wort
ber das TO. Hındernıi1s, das der Reichtum TUr den Eıintritt ın das Reich
ottes un! die Jüngers  ait esu darstellt, un! die noch größere acht
Gottes®)! Es ist f{üur den Reichen, der aut sich un: sSe1nNe (jüter baut,
schwer, ja unmöglı: 1Ns Gottesreich einzugehen, w1e unmögl|!: ist
TUr das Kamel, durch eın adelonr gehen Der eiche, der die acht.
seines. Besıtzes rIährt, den Euintiluß un die Position, die daraus resul-
tLeren, wı1ird allzu eich darın getäuscht, daß der Kıngang ın die Basılela
Gottes, rlösung un! Leben reines Geschenk der Gnädigkeit ottes Sind.
S1e können n1ıe Tkaufft werden, welcher Art der Reichtum auch lst, den
der Mensch hinhält; das eich Gottes ist icht käuflich Es ist dem Men-
schen unmög|lı VO  S sich Aaus Eıiınlaß gewinnen; dieser ann ihm 1U

auigetian werden VO  5 ott annn näamlıch, wWeNnNn der Mensch gewi1llt 1st,
dieses (Geschenk als Geschenk Von ott anzunehmen. SO würde sich auch

Ende dieser er1kope 1eselbe thische Worderung ergeben, WI1e S1e
1mM ersten Makarismus der Bergpredigt artikuliert wird: der ensch ist
seinem Wesen nach VOL ott Bettler, hat nichts, worauf pochen
könnte, nichts, das der abe des Reiches Gottes entspräche. Um S1e
erlangen, muß Ar werden NV'OL: Gotft, demütig un! bereit
akzeptieren, daß unges  uldet abe empfängt.

Verzicht auf Besitz allgemeine oder individu Forderung?
1nNe andere rage bleibt noch en 1st das Wort esu den Reichen,
alle verkaufen un: den Armen geben, NUur indiviıiduell VeLI-

stehen, als NUur geltend {Ur einige?

63) Ein Grund dafür liegt sicherlich uch darin, daß WITr diesem Wort stoßen
Uun:! seine Unerbittlichkeit nicht wahrhaben wollen.

64) Vgl. Dalman, Worte Jesu, Darmstadt 19065 II 75—1206, un:! Jerem14s
Gleichnisse Jesu, Göttingen 61962, 194

65) Vgl Gen
68) Der Auffassung Grundmanns, Jesus, „der iın Vollmacht den Weg 1Ns5 Gottesreich wies

Uun! die menschliche Gebundenheit nicht zersprengen konnte”, G1 angesichts dieser
Gebundenheit un: der Ratlosigkeit der Jünger ‚erschrocken“”, wird hier Iso nicht
gefolgt; vgl Grundmann, Markus, 213
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Schnackenburg a 67) sSind der Meinung, daß Weısungen Jesu gebe für
alle, un! daß ein1ıge seliner OoOrtie 99  ur solchen Menschen gelten können,
die sich ı1hm voller Lebens- un Berufsgemeinschaft nschließen Dazu
gehört VOL em das Verlangen, NDUE Jjeglichen eigenen Bes1itz verzich-
ten un! ihm ın Armut un! Bedürfnislosigkei LOlgen; das ist für die
Verkündiger des Gottesreiches notwendig“ vgl Ö, —Z par)®3). Die
'Texte 10, 21 un! 14, 33 formulieren diese Forderung allgemeın für
jeden Jüunger Jesu ber esus habe d1ıfferenzliert chnackenbur
den ZOöllner Lev1-Matthäus habe VO  5 der an weggerufen, den
Oberzöllner Zachäus icht
Um die ra nach dem rad der Verbindlichkeit der Forderung Jesu

beantworten, wenden WI1r uns einem anderen biblischen Bericht Z
der Aussendungsrede Jesu seline Junger Ö, 0—9°9). Die auch VON

den anderen Synoptikern überlieferte ede (Mt 10, 9— 10; 9, S 10,
nthält eiINe Verschäriung gegenüber Markus“®). Do  @. ist diese TUr
ema nıcht VO  5 großer Bedeutung.
Es geht den Auftrag selne Jüunger, gemeınt sind die WO (nur

10, Ssind die Z anderen“ angesprochen), die, mi1t der Mal
esu ausgeruüstet, Damonen austreiben un Kranke helien sollen Bel
as un:! aus steht der ausdrü:  iche Befehl Jesu, auch das eich
Gottes verkünden (Lk 9, Z Mit 10, 7
Das Erstaunliche Markus-Bericht 1StT, dalß Jesus 1Ur den Auftrag g1ibt,
hinauszugehen un! den unreinen Geistern gebleten; S1e sollen nichts
mitnehmen orrat oder eld Nur Stab un! Sandalen‘* Ssind ihnen
Yrlaubt Dann olg die Aussage „Darauf S1e A US un! predigten,
daß INa  > umkehren SO el trieben S1e viele Damonen aus un! salb-
ten viele T3 mi1t ©1 un! heilten S1e  66 (Mk 0, 12)
Nach arkus ist also den Verkündigern der nahenden Basılela die not-
wendige Reiseausrustung rlaubt; aber keinerlel erun.: oder Oorsorge.
Vorbehaltlos sollen S1e sich 1n den 1enst der Verkündigung stellen”®).
Was S1e umsonst empfIangen en sollen S1Ee auch umsonst weitergeben
vgl Mt 10, Ö)

87) E Degenhardt, Lukas, Evangelist der Armen, 215
68) Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen estamentes,
69) Die Geschichtlichkeit der Jüngeraussendung scheint bezeugt. So Schniewind, Das

Evangelium nach Matthäus, deutsch 2 Göttingen 19060; Liechtenhan, Die
urchristliche Mission, Zürich, 19406, ZU=—=— z weitere Angaben bei H.-J. Degenhardt,
Lukas, Evangelist der Armen, Anm Z

70) Vgl Bammel, ptochös, d.,. d. ol 902
71) Vgl. Str.-Billerbeck, Kommentar Z.UII11 aus Talmud un Midrasch, München

23—1928, II 569, berichtet, dafß das KReisen hne Schuhe ungewöhnlich WAar. Bar-
fuß gingen Fastende und Trauernde.

72) Vgl Grundmann, Das Evangelium nach Markus, 124.
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el wIird VO  } den Z wOlfien nıcht verlangt, daß S1e hungern oder SONS
Not leiden Es el1. Ja, daß S1e uInahme finden sollen während ihrer
Predigttätigkeit vgl Mt 10, 11—14
Auch die rage, ob die Aussendungsrede authentische Jesusworte siınd
oder MICcHt), scheint m1ir tür meın ema nıcht VO  ®) ausschlaggebender
Bedeutung Se1INn. ıcher 1StT, daß die ersten Missionare der Urgemeinde
ihren Verkündungsauftrag CNg gekoppelt verstanden miıt dem Zeugnis
des eigenen Lebens Wer esu OTS der 1e ın des Erbarmens
weıltergab, konnte das ıcht glaubwürdig tun, WenNnn für sıch darın einen
materiellen Gewinn suchte WAar hatte der Missionar das echt auf
Verpflegung un Unterhalt; Kor Z 13 verteldigt Paulus sich, daß
den Korinthern 1 ZUTC Last eIallen sSe1 WI1e den übrigen Gemeinden.
Bereits 1ın Kor beteuert C daß sich abmüht mit selner an! Arbeit
(4, Z)E 1m Verlauf des Briefes (9, 1'2) begründet C VO  5 dem
echte der Unterstützung durch die Gemeinde keinen Gebrauch gemacht
hat; 3 ® ANUur Ja dem Evangelium Christi eın Hindernis bereiten“.

SO SINd auch ohl die Anweisungen esu Se1INEe Jünger, ohne
materielle Sicherung und ohne auft Verdienst schauen, das Reich Got-
tes verkünden, ın diesem Sinne verstehen.
Kehren WI1r der schon gestellten rage zurück: 11t die Forderung
Jesu, auf Besitz verzichten, Nnur einigen oder en Menschen, die ihm
nachfolgen wollen? Vor diese rage sa sıiıch scheint MI1r bereits
die urchristliche Verkündigung geste h Sie ist auch eute, W1e die
offensichtliche Unentschiedenheit der xegeten 1ın der rklärung der
Anweisung esu den Reıichen iın der Fassung 1 21 un! der Mt 19,
21 zeigt‘), nicht eich beantworten. glaube, eine Antwort annn Aur

73) Vgl. Bultmann, Geschichte der synoptischen Tradition, Marburg 103T, 155Bultmann Jäßt 6/ S] T (und par) 1LLUTLT als „Gemeindebildung“ gelten. ijeweit
uch jüdisches Material übernommen sel, ließe sich nicht mehr feststellen. DagegenPercy, Die Botschaft Jesu, meınt: die r1gorosen Verbote selen „allzu eigen-artıg, allein aQduUs der Situation der Missionare der Urgemeinde erklärt werden

können.“
74) In der Mt-Fassung ist LLUTr vom „Vollkommenen“ die Entäußerung VO Besitz, Uun:!

ZW: der „yparchonta”, gefordert, nach Langenscheidts Wörterbuch (Berlin-Schöne-berg “919062) „das Vorhandene, Güter, augenblickliche Verhältnisse“; dadurch ist
nach Bammel, ptochös, d., d. 002, „der Aufforderung ine über den Einzelfall
hinausgehende, andererseits auf ıne obere Stufe der Moral beschränkte Bedeu-
tung  04 zuerkannt.

75) Vgl Schnackenburg, Sittliche Botschaft, 96 „Der freiwillige Verzicht auf die
irdischen Güter bleibt eın besonderer Ruf, der en einzelnen ergeht, und
behält damit den Charakter des ‚Rates’.“ So 1962 1967 jedoch (in Christliche
Existenz nach dem Neuen Testament II München 19067, 147—149) gibt Schnacken-
burg der Auffassung VO:  > Schmitt (Das Evangelium nach Matthäus, Regensburg
195 recht Mt entspreche der Mk-Fassung; Jesu Aufforderung se1l nicht eın Rat
für ‚Vollkommene’ sondern Hingabe des Besitzes die Armen gehöre mit
Nachfolge Jesu (vgl. 33) z ist ‚also nicht dem Belieben der Jünger überlassen“.
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gefunden werden, WEeNnl das esamt der biblischen Forderungen un
Weısungen ezüglı Armut un! eichtum®) ın den Blick ge.
wird un wenn zugleic| der enor beachtet Wird, den solche ussagen
tragen un! der auch ın esu Taten un! Handeln zutage trıtt. Wenn INa  w

das LUTL, wiıird klar, daß nıicht einmal Lukas, dem eın besonderes SOZ1A-
les Interesse un: auch Akzentsetzungen 1n diesem Sinne cht abzuspre-
chen ind‘“‘), darauf ankommt, e1ın sozlales System brıingen
Es geht icht andlungen 17 wirtschaftlich-finanziellen Bereich. Das
zentrale ema der Verkündigung Jesu ist das „Hereinbrechen der KO-

nigsherrschaft Gottes“ 1ın seliner Person®®). Und diesem edanken ist es
andere unterzuordnen. Nun hat sich aber gerade der Reichtum als eine
ungeheure Macht erwlesen, der mi1t den weltlichen Sorgen das Wort
Gottes ersticken kann vgl Mt 13 22), der das Herz des Menschen ganz
vereinnahmen ann W1e das Wort VO ammondienst (Mt 6, un
VO chatz (Mt Ö, 21) ausdrücken.

Ich möchte Jesu Weisungen ber Besitzverzicht un! Eintritt 1n die Nach-
olge, w1e auch die Jünger ihrer Predigttätigkeit nıicht verstehen
als eın stricte dietum. Es geht eSsSus darum, die Gefahr aufzuzeigen,
die 1m Reichtum schlummert. Und SeC1IN Ruf oder der Dienst TÜr ih:
ordert, MU. auf es1itz verzichtet werden; immMmMer dann, WenNnnn der
Reichtum eın Hindernis oder eın „Argernis“ (vgl Mt I, 20 t) WIrd, un
das nicht NUur {Ur den betreffenden Menschen selbst, sondern auch für
seine mgebun: Es genugt NC arın bzw ohne Verfügungsgewalt ber
SEe1INEe (‚uter AI tillen Kämmerlein“ eben, wenNnn die Mitmenschen
diese Geste nicht verstehen können, wenn die Intention solchen Zeugn1s-
SS nıicht klar WITrd. Der Dienst 1mM Glauben ann erfordern, W1e Jesus e5s

VOINl den Zwölfen ordert, ohne orrat und Sicherung eben, VeTLr-

trauend darauf, daß für es gesorgt sSeın wird (vgl Mit O, 25—34 Ks
ann se1n, daß den Jünger esu Heimatlosigkeit vgl Mt Ö, 20; 10, 21—24
trıiit un! Verfolgung (vgl Mt ), I, auch das TEeUZz wird ihm nicht
Spar‘ werden (vgl Mit 10, 38 In 16, D 25 un par)
ber all das, Was die TMU des Menschen ausmacht, soll nicht gesucht
werden. Es ist eın (Gesetz oder System, sondern Begleitumstand, Oraus-
setzung oder Folgerung einer radikalen Jesu iıcht die Armut
1ın sich ist Gesetz, S1e ist vielmehr inhaeren dem Ruf ZUTC des
er
76) Vgl Hauck/Kasch, ploutos, Theol Wörterbuch Z N J 310—23373, bes 225 ff
77) Vgll. Percy, Die Botschaft Jesu, 105 Percy arbeitet diese Tendenz bei Lukas

stark heraus und führt den 508 Ebijonismus des Lukas auf Jesus celbst zurück.
78) Schürmann, Worte des Herrn, Mainz 1956, Dl
79) Auf ine besondere Behandlung des Gleichnisses 16, wurde bewußt Vel-

zichtet. Die Perikope VO „reichen Prasser un! dem Lazarus” würde keine
Erkenntnisse bringen ın der rage der biblischen Armut. Vgl dazu Jere-
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araus un! AUS dem bisher esagten erg1bt sich: Nur VONn der Verkün-
digung und VO Zeugnis des Kvangeliums her äaßt sıch 1n jeder eıt
der eSsı! Neu W1e das Verhältnis ZU. Besitz Uun! Se1INer
Verwaltung aussehen muß

Dıie orge fÜür die Armen
Eın dritter Themenkomplex innerhal der biblischen Armenaussagen De-
trıift die Wohltätigkeit, das Mitteilen der Güter den, der armer ist.
Hier führen die Linıen ZUTCU: bis 1Ns bereits detaillierte An-
weisungen un Gebote gab, ÄArme schützen, S1e unterstutzen un
Armut bekämpfen®). In spätj]üdıscher Zeit bildete sich d1ie Auffassung
heraus, W1e S1e unNns 1ın den Weisheitsbüchern egegnet: ott ist miıt den
Armen, un: wendet sich der ensch dem Armen ZU, annn kann mit
Gottes Zuwendun: ihm rechnen (vgl 'Tob 4, 10; S1ir ÜE 32); Mildtätig-
keit 11g die un un! eröifinet den Weg Z en (vgl Dan 4, 24;
'Tob 12, 9 Trügerische VerIiführung jleg 1mM Reichtum verborgen (vgl
S1r Q, 1—3; Nan ann auf ih nicht bauen.

Der Jakobusbrie
Diese edanken finden sıch, versireut ZWOAaTrFr, Jllesamt ın den neutfiesiaAa-
mentlichen T1ıLien wleder, besonders 1M Jakobusbriefd, der fast 1Ur aus
sıttlichen Krmahnungen besteht®°). Der T1e zeigt e1INe sehr gufe
Kenntnis der alttestamentlichen riften, besonders steht untfer dem
EKınfluß der Weisheitsliteratur. Das e1INe Hauptthema dieser Schrift ist
Lob der Armen und eindringliche Mahnung die Reichen (neben dem
anderen ema er aus dem auben
Der Jakobusbrie ist W as SeEe1INEe geistige erkKkun un! Zielsetzung
geht sehr umstritten. Es g1bt Exegeten®), die den Jakobusbrie als
genulin istlich bezeichnen. el verwelsen S1e auf die „Vertrautheit
mıit den Lehren Jesu“8%), die Haltung des Briefes sSe1 grundlegend bestimmt
VO Geist der Haltung Jesu®) Nach dem harten rie Luthers

M14S, Die Gleichnisse Jesu, Göttingen 19062, 185 „Jesus 11 nicht dem
Problem reich und ar Stellung nehmen, 111 auch nicht Belehrung über das
Leben nach dem ode geben, sondern erzählt das Gleichnis, Menschen, die
dem Reichen un:! seinen Brüdern gleichen, VOLT dem rohenden Verhängnis
wWarnen. Der TITINe Lazarus ist Iso 1LULX ine Kontrastfigur.“

80) Wie ben bereits ausgeführt.
81) Es ließen sich noch andere Belegstellen anführen, besonders aus den Weisheits-

büchern.
82) Vgl Robert un Feuillet (Hrsg.), Einleitung 1n die Heilige Schrift, Wien-

Freiburg-Basel 19062, 56 511
83) 50 jel ich sehen kann, VOT allem katholische, wIıe Vögtle und noch.
84) Jerusalemer Bibel, deutsche Ausgabe, Einleitung, z5ö7,
85) Knoch, Der Briet des Apostels akobus, Düsseldorf 19064,
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ber den Jakobusbrie (den „stroherne Epistel” nannte) SEeTIZ sich qll-
mählich aber auch qaut protestantischer elte eine Wertschätzung dieser
Schrift durch®®)
Dem Ver{fasser jeg das Problem „arın reich“ sehr Herzen. Seine
charfen Worte d1ie Reichen, seın Anrut des christlichen Gewi1ssens,
das auch Armen den Bruder sieht, der ın Gottes en 1el
wert ist. W1e e1n Reicher angesehen ist unfier Menschen, lassen auf eine
bestimmte sozlale TUKIUTr der Adressaten-Gemeinde en In dieser
schon späteren ase der Entwicklung*®‘) begannen die Reıichen mehr
un mehr Einlaß ın die christliche Gemeinde suchen®°®). Auf TUN!
ihrer un und ihres Ansehens S1Ee chtun: und Einfluß
(Jak Z L), ihr Ausbeutertum un! ihre Schlemmerel (D, £), das eitle Ge-
winnstreben der Kauftleute (4, 3—1 prangert der Verfasser Die
Armut bekommt bel ihm e1iINe relig1öse ualıta , 5 &; Q L), nNnkKlange
e1Ne rmenfrömmigkeıit des Judentums, W1e S1e besonders ın den Psalmen
einen Niederschlag gefunden a  en

Mahnung ZUTr Wohltätigkeit den Evangelien
Das Almosengeben War den en e1in geläufiges un unantastbares
Darum wurden die ahnungen eSsu ZU  H Mildherzigkeıit nıicht qls eLWas
revolutionierend Neues empfunden. (jenau besehen, brıingen diese Mah-
nungen auch nichts Neues außer, un! ich meıne, diese uance ist be-
deutsam, ın ihrer Zielsetzung, ihrer nneren Dynamik un Motivation.
Erstens Die Hilfe, die den Armen zuteil wIird, soll iıcht geschehen VOL

den Menschen, damıiıt nıcht Lob un! Anerkennung den OLZ des Menschen
entiachen
Im Kapıtel des Matthäus-Evangeliums ist die ede VO.  D den „guten
er des Menschen S1e dem irommen en vertraut als
Almosen Fasten®°). esSus estäatl. zunächst das Doch
ann warn sehr eindringlich, die „Gerechtigkeit V OLr den Menschen
üben, VO.  b ihnen gesehen werden“ (6, 1), enn ann ist der Lohn
des Vaters 1mMm i1mMmMe verloren. el!  sam 1mMm Beifall un! ank der
Menschen leg dann schon der Lohn einbeschlossen?*).
86) Vgl Dibelius, Der Brief des akobus, Göttingen 1021, Vorwort Michaelis,

ist durchEinleitung 1n das Neue Testament, Bern, 19406, 28 „Luthers Urteil
den Vergleich mit den Paulus-Briefen veranlaßt un: wird dem Brief nicht gerecht.”

Mußner, Der Jakobusbrief, Freiburg-Basel-Wien 1964
87) Der Streit die Entstehungszeit ist nicht beigelegt. Man nımmt mıiıt ein1igem

echt VOT 61/62 Vgl Mußner, Der Jakobusbrief, 12—22

88) Vgl Bammel, ptochös, A, O11l
89) Vgl ben Abs und Maier, exte VO: oten Meer.
90) Sie werden bereits 1m genannt twas Schönes ist das Gebet, verbunden mit

Fasten und Almosen und Mildtätigkeit“” (Tob a 6 Vgl Bousset Grefß-
MAann, Die Religion des Judentums 1mM späthellenistischen Zeitalter, 1in  fe Handbuch
ZU) 2 Tübingen 31926, 140

91) Vgl Schnackenburg, Die sittliche Botschaft des Neuen Testamentes, a
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Der Kernpunkt dieser ede esu ist klar die Frömmigkeit Almosen-
geben ist eın Werk der Frömmigkeıit soll sıch aut ott richten. Dabeli
sol1l keineswegs der Blick des Menschen als erstes aut den göttlichen Lohn
chielen. Wenn die ‚Linke nicht wıssen soll, Was die echte el
das Ja, daß der ensch auch iıcht bel sich registrieren soll, wievliel Lohn
ihm aIiIiur wird. Es genugt der Gedanke, daß ott 1InNs Verborgene
sieht un einen Lohn bereithält. „Wenn ihr denen Gutes UL, die euch
-UuTtes tun, welchen ank habt ihr da? Denn auch die Sünder tLun das  66
(Lk 6, 33) Der Jünger esu so11 icht auf e1INe Rückgabe warten, 1m Ge-
genteıl, so1l1 denen Gutes LUNn, die nıicht vergelten können: rmen,
Krüppeln, Lahmen un! Blınden vgl 14, 13 L)
Zweltens: Jle diese er erwachsen AUS dem G lauben die Botschafit
esu un! SINd Beweis Uun! Erfüllung des Hauptgebotes Se1Ner e  e
Das der Nä  stenliebe ist alt, auch als Zusammenfassung aller (;e-
bote®) Jesus ordert Nä  stenliebe ohne ranken, weder Vvo  ische,
noch glaubensmäßige Unters  1e' durifen gelten
Die Jlebe, die den Armen un! Notleidenden gewährt WwIrd, ist nach dem
„Gerichtsgemälde (Mt Z 13—46)°* der einzige un. der Ende ber
e1l oder Unheil entscheidet. Die eliende Liebe, die spontan sich dem
anderen zuwendet un ih mıit selner auch meınt, die wird VO

göttlichen Rıchter angeNOoMM: qls ihm selbst erwiesen®°®). Es Sind Men-
schen, die angel leiden Hunger, Durst, Ööße, Krankheit, Heimatlosig-
keit un! Gefangenschaf{it, mi1t einem Wort Arme Diese TMen soll der
Mensch l1eben „Wwle sich sSe (Mk Z 2832 par) „Dieses ‚wıe dich
selbst’ äaßt sich nicht drehen un! deuteln; mıit der Schärfe der wigkei
ichtend, dringt ın den innersten Schlupfwinkel e1n, eın ensch
sıch selbst liebt‘“®%).
Für uNnseTe Fragestellun edeute eın weifaches Der Begriff AÄArme
darf nıcht CNS gefaßt werden, finanziell-materialistisch. en
Menschen 1M Leid, eich welcher Art oder ob verschulde oder unschul-
dig, muß Mitleid und UNnseTeEe tatkräftige sich zuwenden.
Zum anderen dart unNnseTe icht ın einem kleinen Almosen bestehen,
das VO: Überfluß9 den anderen verletzen muß, wenn icht
die 1e der Ma innewohnt. Diese 1e ist Ja eINZ1Ig un: alleın ent-
scheidend, icht die relig1öse Begründung oder ngUte Meinung“, utes

92) eb 65—78
98) Vgl eb 67—71 die Aufzählung AauUuSs udentum un Hellenismus.
94) Vgl Wikenhauser, Die Liebeswerke 1M Gerichtsgemälde, Mt z31—406, iın

Bibl Zeitschrift (1932), z300—377
95) Ein bemerkenswerter Akzent für die „Praxis der Caritas  < 4l Der andere sollte nlie-

mals „Objekt“ der religiösen Betätigung werden. Die Zuwendung soll dem Men-
schen gelten, und Jesus nimmt S1e als ihm ge d uch wenn fragt: un:!
Wann habe ich dir gedient?

96) Kierkegaard, zitiert bei Bultmann, Jesus, Tübingen 19057T, 100.,
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tun Gottes un Christi wıllen Auch die, deren er. VO  D dem
göttlichen Rıchter belohnt wurden, hatten iın bei1i ihrem 'Tun nicht gemeınt
oder auch I11LUr 1 Sinn gehabt vgl M{t Z 30
Daß aber der ensch lieben kann, selbstlos un ohne Grenzen, das
annn C wei1ıl ott „ZUVOI uns geliebt un selinen Sohn als Nne fiUür
uNnseTrTe Sunden gesandt nat“ vgl JO 4, 10) Die 1e ott un! die
1e Z Mitmenschen S1Nd untrennbar m1ıteinander verbunden, daß
S1Ee nicht allein {Ur siıch ex1istieren können. Der Schreiber des JO präzisiert
noch mehr „Wenn einer die (G‚uter dieser Welt besitzt un! Seinen Bruder
Not leiden sieht un! eın Herz VOT ihm verschließt, W1e ann 1n dem die
Liebe Gottes elben?“ (1 Jo 3, 17) Das Wort ist eindeutig un! bedarf
keiner Auslegung!
Ergänzung Wilıie ist aber ann jenes Wort verstehen, mıiıt dem
Jesus d1ie TAauUu nach Johannes 1st Marıa, die Wwestier des Lazarus
verteldigt, da S1e ih: mi1t einem kostbaren Salböl salbte und VO  5 den
Jüngern angegrıIfen wurde: „Arme habt ihr allezeit bel euch un! könnt
ihnen Gutes tun, ofit ihr WO. mich aber habt ihr nicht allezeit“
(Mk 1 ( Mt 26, 11; Jo Z
aus un Johannes erl!  en die gleiche Begebenheit, 1 ergle!l'
mit arkus aber M straifferer orm Das Tun der TAauU hat den nNnwıllen
der Jünger, be1l Johannes des udas, ausgelöst, Da Z Passahfest
geboten WAarL, den Armen e1n rel  eres Almosen geben, SINa die
Jünger ungehalten ber die vermeintliche Verschwenduns. Der Erlös fÜür
das Öl, genannt wird die Summe VO  5 300 Denaren (Mk 14, f), ware eine
reichbemessene abe gewesen®S), Das Unerwartete geschieht Jesus vertel-
digt die Frau?®®), S1e habe e1in gutes Werk getan, eın Werk der 1e
inm, eın Werk, das ın dieser Stunde VOTL selinem Tod etian werden mußte
In dieser Stunde ist Jesus der Ärmste untier den Armen, da gleich
einem erbrecher hingerichtet WIrd; SS ist der Ärmste, weil er
Armut auf sich nimmt“199),
Mit diesem Wort ist das der Armenf{fürsorge keineswegs ufgeho-
ben Jesus betont IER daß immer AÄArme geben wird; daß [Na.  » ihnen
Gutes tun könne, oft INa  w wolle, ist vielleicht Ironıe
ÄArme S1INd immer da, SB g1bt Stunden 1mM en des Menschen, da
etwas VonNn 1ıhm ver1lan: wird, das nıcht ın den üblichen Geboten un:!

97) Bammel, Theol Wörterbuch Z.U111 N J ptochös, nennt 902 die Stelle 57
die wichtigste Armen-Aussage des Markus-Evangeliums. Auch Bultmann, Ge-
schichte der synoptischen Tradition, Marburg 1031, 3 J hält Vers für die Pointe.

98) Vgl ZUr Stelle Grundmann, Das Evangelium nach Markus, S
99) Grundmann verweist auf die Begegnung Jesu mit den Kindern. Auch da haben

die Jünger unwillig die Frauen mit ihren Kindern abgewiesen, Jesus ber rief
61e sich, vgl AT T

100) Grundmann, Das Evangelium nach Markus, AT T'

266



erbotfen steht, das darüber hinausgeht oder auch außerhalb steht, un
Was m. wichtig 1st, das VONn den Menschen iıcht begriffen, sondern
mißverstanden, Ja verurteilt wIrd.
Armen Gutes tun ist iImMmmMer möglich; aber g1bt Stunden der nade,
des besonderen uIes oder auch Anspruches Gottes, die kommen un!
vergehen. Sie ordern die SanZze Person, das totale Engagement Dann
ann ges  ehen, daß weder ra noch Zeıt bleibt für die „guten
erke  L esu Wort ist unerbı  ich „Laß die Toten ihre Toten egraben;
du aber geh hıin un! verkünde das öni1gtum Gottes“ (Lk 9, 99)
Und e1INe zweiıte verborgene Mahnung les ın dieser Salbungsges  ichte
Die Junger unNnW1U111: ber die erschwendun un: wollten das
eld lieber den Armen zukommen lassen. Eın utes Werk q ls0! Die
5a erhebt sich aber: w1ıssen WI1Tr immer sicher, Wer der Ärmste ist?
Je differenzlerter der Mensch ist, desto vielfältiger können auch Not un:!
Leid des Menschen se1ln un! werden das, W as SE1INE tiefste Armut A U

acht. Jede e1it hat sicher auch ihre spezifischen Formen der TMU
Wır S1INnd genelgt, S1e übersehen, weil S1e nıcht 1ın das bekannte chema
passecnh. S1e abzufangen, helfend einzuspringen, ist ebenso unortho-
dox oder unkonventionell. Auch 1er gilt wleder NUr eın Kriterium, das
der VO  5 Christus erwarteten 1e ZU. Mitmenschen, Hellhörigkeit
Verfügbarkeit für den nNruf der Stunde

C) Die Gütergemeinschaft der Apostelgeschichte
Wwel Notizen 1n der Apostelgeschichte***) berichten, daß ın der Urgemeinde
VONN Jerusalem „alle Gläubigen es geme1insam hatten“ Apg Z 44
un! 4, 32
Die verschiedene Deutung des Wortes „koinonia“*!9°) hat verschiedene Er-
klärungen VO  5 Apg Z 49 AD

stutze mich auft die Aussage Dege  ardts*®9), daß diese ussagen
hellenistisch verstehen sSind, nıicht orientalisch-biblisch. „Koinonl1a be-
zeichnet 1ler weder die ‚Gemeinde noch ‚Gütergemeinscha{iTt”, sondern
mehr das brüderliche Zusammenhalten, das sich 1M Gemeindeleben be-
währt un ın der ape auswirkt“*9*). Das hellenistische ea der Brüder-
ichkeit als geistig estimmter Gemeins  ait mit Freunden sah as 1n
der VOom PNEeUMAa haglon gewirkten Gemeins  alit der Gläubigen verwirk-
icht. Diese Brüderlichkeit ze1lg sich realıter der Unterstüutzung der

101) Vgl ZUm Folgenden Haenchen, Die Apostelgeschichte, Kritisch-exegetischer
Ommentar über das Neue Testament, Göttingen 1319061.

102) Vgl 5Seesemann, Der Begriff koinonia 1mM NT, 1n Beiheft Zeitschrift für
neutestamentliche Wissenschaft (1933) 18 fl

108) H.-J Degenhardt, Lukas, Evangelist der Armen, 165
y 04) ebd.164
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Armen un! Notleidenden Die Beguüterten zögern nıcht, ihre Besıitztumer
verkaufen, WeNn die Armenf{fürsorge ordert Das es hat aber

niıichts mi1t Kommunl1ismus gemeın oder mıiıt einem sogenannten „Liebes-
kommunismus“. Die Besıitzer verfügen Ja selbst ber ihr Kıgentum.
Jeremlas nımm e1INEe freiwillige, 1Ur den Grun  es1itz betreiffende Guüter-
emeinschaft an 5).
Die Deutung der erse Apg 4, S bereitet einıge Schwierigkeiten,
Was die ellung der Gemeindeglieder ihrem Besıiıtz eirı Während
eS ın 4, 32 el „Und eın einziger sagte, daß ELWAS VO  - SeiINemM Besitz
eın eigen sel, sondern S1e hatten es gemeinsam“, wI1rd ın 34 _

klärt, daß keinen Bedürfiftigen gäbe, we1ll Grundstücke un! Häuser
verkau wurden un! die Apostel VO  5 dem T10S den Bedürftigen zuteil-
ten. In Vers 3) bleibt der Besıitz erhalten, ohl allen zugänglich gemacht;
ın Vers 34 f vVverkau INa.  . den Besitz, den Erlös als Almosen
verwenden.
Was as 1er darstellte, War ohl mehr eın ea als Wir  eit Es
ist wichtig, In diesem Zusammenhang nochmals betonen, daß as
eın Grieche WOAar. Das hellenistische ea der koinonla SNa 1ın der Ur-
gemeinde verwirklicht: „Die e1in Herz un eine Seele  66 (4, 32) Die
1nNnira zelg siıch konkret 1mM Verzicht qauftf die (‚uter als Quelle des
Rei  ums S1e stehen allen ZUTLC Verfügung Der Bericht der Apostelge-
schichte hat keinerlel Parallelen den biblischen Schriften*®).

Berichte ın den aulus-Briefifen ber ammlungen
Nun 1st aber der Begri1{ff un! somıi1t auch das ea der kolinonla Paulus
ıcht Tem Er ebrau: das Wort 1M Zusammenhang seiner Berichte
bzw. 1ın den uIruien Kollekten (1 Kor 16, I£; Kor Ö, Töl: ROöm 15
26; Gal 2, 10)
Von der {Üür die Jerusalemer Gemeinde, der Paulus die Korin-
ther @ Kor Ö, {1) auffordert, War bereits 1mM Mber Jesu Armut
die ede Es wurde schon deutliıch, daß die be1 Paulus eiınen rel1i-
g1ıösen ınn bekommt, daß ihm weniger aut eine reich bemessene eld-
spende ankommt als vielmehr auf die lebe, die koinonia stiftet zwischen
den Gemeinden. Eın usgleı der Güter umfaßt auch die geistlichen
Guter Röm 19, Z Kor 9, 11 ja scheint primäre Geltung en
50 WwIrd Ja auch die ammlung ın den eiden-christli  en Gemeinden
ıcht mi1t der Armut Jerusalems begründet, sondern miıt der Tatsache, daß
sle, die Hag1ol1, den Heidenchristen geistliche en gespendet hätten!?).“

105) Vgl Mußner, Gütergemeinschaft in der Urgemeinde, 1n: Lexikon für Theologie
und Kirche I 1288

106) Hauck, Koinos, i Theol Wörterbuch ZU 11L, 797
107) Schlier, Der Brief die Galater, Göttingen 1962, 80; uch Zerwick, Der

Brief die Galater, Düsseldorf 1964,
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Der USTauUs der Güter, der materiellen un! der geistlichen, scheint
M1r die posit1v gewendete Forderung des Paulus SEeIN:! ‚Eıner irage
des anderen Last un: TrIUullt das Gesetz Christi“ Gal O, 2 Wird ın
1e es m1teinander geteilt, el. das auch, daß die ast ee-
teilt wIrd. Das ist Erfüllung des Gebotes Christi
Die eliende Hürsorge IUr die Armen Jerusalems ist nach Gal 10 die
auSaru  1 geforderte Verbindung zwıschen der paulinischen Missions-
gemeinde un! der Jerusalemer Mutterkirche*®S), SO bezlehen sıch enn
auch die Berichte VO  5 den Almosenreisen Röm 19, Ü Kor 16, 5 lı

Kor O  Ö un! des postels aut dilese ammlung {Ur die Mutterkirche. Die
Jerusalemer Gemeinde hat ZWar nıcht re Wolgerungen aus ihrer
ellung SgEeEZOgECN, Paulus hat aber dieser Hılfsa  10N den ınn einer
moralisch-religiösen Verpflichtung gegeben!®?),
Darüber hinaus WEeIlsS Paulus, besonders 1ın Kor 9, 10—19, auf das tiefer-
legende Zeugnis einer solchen ammlung hin Die Abhilfe der angel-
s1tuation wI1Ird 1Ur anı erwähnt (2 KOr 9, 12); wichtiger erscheint
Paulus, daß die eschenkten rmen für die abe (Gott danken un! daß
ott wlıederum en spendet Die Beteiligung Hilfswerk be-
zeugt den Glaubensbrüdern „gehorsames Bekenntnis ZU. Evangelium
Christi un chlichte Gute des Gemeinschaftssinnes“ 2 KOTr, 9, SO Im
Letzten ist aber na füur den Menschen, Wenn efähigt
WIrd zu geben, und darum gebührt ott allein der ank (9, 1)

äßt siıch ‘9 daß die Kollektenberichte des Paulus
nıcht vordergründig be1i Geldsammlungen allgemein stehenbleiben. Selbst
eiINe profane Angelegenheit nımm Paulus ZZ D Anlaß der erkundl-
gung des Evangeliums. Denn das kKvangelium geht den ganzen Menschen

ın al] Seınen diesseitigen Bezügen, ın em 'Tun und eın Im Letzten
dürifte INa  - also nıcht unterscheiden zwischen „ DEOLaN un „sakrTal“:
Seit dem Kommen esu Christi 1ın diese Welt 11l ja das E1C| Gottes 1ın
und durch die inge dieser Welt Gestalt gewıinnen.

108) Vgl Schlier, Der Brief die Galater,
109) Vgl E Wendland, Geist, Recht un! Amt 1ın der Urkirche, Arch EV. Kirchen-

recht (1938), bes 2099
110) Vgl Hauck, koinonia, 1° Theol Wörterbuch ZU) - 809/ „Dagegen

hat ın O, haploteti tes koinonias ohl den aktiven un abstrakten Sinn
aufrichtiges und bereitwilliges Anteilgeben.“ Auch 5Seesemann, Der Begriff
koinonia, d., OI >6 {f, übersetzt: „mitteilsame Güte“.
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